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	 SoundLog - Vorwort 

Liebe Freundinnen und Freunde der Hörbücherei!

„Wir saßen dort auf dem Boden, mein Bruder 
und ich, und lauschten, wie sie die wunderbare Ge-
schichte [...] vorlas. Ja, dass wir nicht auf der Stelle 
gestorben sind! In diesem Moment erwachte in mir 
der Lesehunger, und mit der ganzen Ungeduld einer 
Vierjährigen starrte ich auf diese seltsamen schwar-
zen Kritzeleien, die [...] plötzlich durch irgendeinen 
seltsamen Zauber die ganze Küche mit Feen, Rie-
sen und Zaubereien füllen konnten“ berichtet Astrid 
Lindgren über ihre erste Begegnung mit einem Buch, 
aus dem sie vorgelesen bekam. Und: „Eine Kind-
heit ohne Bücher wäre keine Kindheit. Es wäre, als ob man aus dem verzauberten Land 
ausgesperrt wäre, aus dem man sich die [...] Freude holen könnte.“1) - Der Zauber des 
Lesens und der Geschichten gibt uns somit nicht nur Freude, sondern ist ein bedeuten-
der Faktor des Aufwachsens. Studien zeigen, dass „Vorlesen das Empathievermögen von 
Kindern deutlich erhöht“,2) und somit auch die Beziehungen in Familie, unter Freunden 
und Menschen generell verbessert, so z. B. die dänische Kinderpsychotherapeutin Iben 
Dissing Sandahl.

Wir alle erinnern uns an unsere ersten Leseerfahrungen. Und ums Lesen geht es in 
unserem aktuellen Heft. Renate Welsh schreibt in ihrem Essay über ihre Erfahrungen in 
Schreibwerkstätten mit Obdachlosen und Bergbäuerinnen und über die Hoffnung, die 
Literatur vermitteln kann. Adelheid Popp, die als Analphabetin aufgewachsene Fabrik-
arbeiterin, wurde durch Unterhaltungsliteratur zur Leserin, zur Vorsitzenden des Lese-
klubs, Autorin und Kämpferin für die Rechte von Arbeiterinnen. Wir erfahren warum 
Lesen glücklich macht, warum Kinder mehr denn je Bücher brauchen und Lesen für sie 
wichtig ist, gerade in einer Zeit in der 29 % der österreichischen Bevölkerung nicht sinner-
fassend lesen können! Wir hören weiters von der Freude am Dichten, am Sprachbasteln 
und Jonglieren mit Worten. Damit auch Kinder und Jugendliche mit Einschränkungen, 
mit Sehbehinderung, Lesebehinderungen, Legasthenie, Dyslexie, ADHS, FAS, Neurodi-
vergenz, etc. problemlos lesen können, bietet die barrierefreie gemeinnützige Online-Bi-
bliothek Buchknacker www.buchknacker.at. Zusätzlich auch für die Erwachsenen gibt es 
den Katalog der Hörbücherei www.hoerbuecherei.at. 

Viel Freude mit der Frühjahr-/Sommer-Calliope wünschen wir Ihnen recht herzlich!

Mag. Alexander Guano
Leiter der Hörbücherei

1)	 Lindgren, Astrid: Über den Lesehunger. In: Vi husmödrar“-Magazin 10/1956. www.astridlindgren.com/de/shop/inspiration/ma-
gie-des-lesens . Zul. abger. 27. April 2026.

2)	 Sandahl, Iben Dissing/Alexander, Jessica Joelle: Warum dänische Kinder glücklicher und ausgeglichener sind. München: Gold-
mann, 2020, S. 125. 
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Schwerpunkt „Wer lesen kann, der hat gut 
lachen“
Vom Lesen lesen - Lesen als Thema in der Literatur
Iris Gassenbauer

Verträumt 
sind sie, die Bil-
der, die Lesende 
zeigen, mit ange-
zogenen Beinen 
im Baumschat-
ten oder hinge-
streckt auf So-
fas, das Büchlein 
vor dem Gesicht; 
Lesen ist in der 
b i ldner ischen 
Darstellung tra-
ditionell weiblich 
besetzt. Die Frau, die ihre Freizeit mit dem Lesen verträumt – zurückhaltend intellektu-
ell oder vielmehr der Unterhaltung geschuldet? Das Buch in der Hand als Vorläufer des 
Smartphones, in dessen Bildschirm das Zeitvertrödeln seine Abbildung findet? Möglich. 
Aber nicht immer ist das Motiv des Lesens mit der leisen Anprangerung des Müßiggangs 
oder der Weltflucht der sozialängstig-nerdigen Bücherratten verbunden. Denn so leicht 
lässt sich die Literatur den eigenen Status nicht absprechen…

„Bitte Lesen!“ - Lange Zeit, bevor ChatGPT und Co. mit jeder gefälligen Antwort auf-
warten, steckt das gesammelte Weltwissen vor allem zwischen zwei Buchdeckeln. Wer ler-
nen und erfahren will, muss lesen, und mit steigender Alphabetisierungsrate wird auch das 
literarische Lesen zu einer Beschäftigung, die mehr Menschen in ihren Alltag integrieren. 
Die Literatur ist sich ihrer Rolle als Mittel zur Bildung und zur Wissensvermittlung bewusst, 
muss sich aber – auch heute noch – immer wieder in Rechtfertigungen ihr eigenes Funda-
ment bestärken. Ja, Lesen – auch von Belletristik, Lyrik oder Dramen – bildet, vermittelt 
Erfahrungswerte und Perspektive und verbessert kognitive und sprachliche Fähigkeiten.

„Lesen als Bastion“ - Die Literatur ist voll von Literatur. Aber nicht nur in Querver-
weisen, Zitaten und Anspielungen wird anderen Büchern Respekt gezollt; auch das Lesen 
selbst wird thematisiert. Denken Sie an Umberto Ecos „Im Namen der Rose“ oder auch 
Bernhard Schlinks „Der Vorleser“ – es sind Werke, in denen sowohl Bücher als auch der 
Akt des Lesens selbst inhaltgebend werden. Ein Roman, der das Lesen (und Schreiben) zu 
einem Hauptthema macht (und sogar in den Titel packt), ist „Die Bücherdiebin“ des Austra-
liers Markus Zusak. Mitten im Zweiten Weltkrieg wird das Lesen für die Protagonistin Liesel 
zu einem Akt des Widerstands. Sie sammelt und stiehlt sich aber mit den Büchern nicht nur 
Geschichten, die sie aus der Gegenwart des Krieges für zumindest kurze Zeit entkommen 
lassen; sie findet im Schreiben und Lesen Wege, die Zensur für sich zu umgehen und die 
Beziehung zum jüdischen Max, den die Familie im Keller versteckt hält, zu stärken; durch 
das Lesen lernt Liesel nicht nur Wörter, sondern auch, sich selbst zu verstehen. Am Ende 
hat sie sich ihrer eigenen Stimme ermächtigt und hält ihre Geschichte fest.

„Lesen verboten!“ - Wie gefährlich ist es schon, zu lesen? Sehr! Denn immer, wenn 
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ein System das Lesen verbie-
tet, wird es brenzlig. Zensur 
und Bücherverbannen, Stra-
fen und Bücherverbrennun-
gen die Geschichte (und auch 
die Gegenwart) ist voller Bei-
spiele, in denen das Lesen 
zum regimefeindlichen Akt 
wird. Literarisch aufgegriffen 
in Werken wie Ray Bradbu-
rys „Fahrenheit 451“, Mar-
jane Satrapis „Persepolis“ 
oder auch Margaret Atwoods 
„Der Report der Magd“ wird 
das Lesen zu einem lebens-
gefährlichen Unterfangen 
– und gleichzeitig zum Akt 
der Selbstermächtigung, der 
unter Strafe steht. Hält das 
die Protagonist:innen davon 
ab, ihr Leben für Wörter und 
Schriften zu riskieren? Nein. 
Dort, wo Macht versucht, 
Gedanken zu kontrollieren, 
wird das Lesen zu einem gefährlichen, aber entscheidenden Akt des Widerstands. Für uns 
Leser:innen sind es Geschichten und Bücher, die eine Warnung in sich tragen: Bleibt auf-
merksam und kritisch – und lasst euch das Lesen nicht verbieten!

„Lesen als Weltenöffner“ - In gleich zwei großen Werken der Kinder- und Jugend-
literatur wird das Lesen zu einem magischen Schlüssel: In Michael Endes „Die unendliche 
Geschichte“ verkriecht sich der Junge Bastian Bux auf dem Dachboden, wo er fernab aller 
anderen die Nase nicht nur in ein Buch, sondern gleich in eine ganz andere Welt steckt: Er 
erliest sich dieser Art das Land Phantasien, steigert sich mehr und mehr in die (unendliche) 
Geschichte, bis er schließlich selbst Hals über Kopf in die Erzählung kippt. Mit dem Kirch-
turmschlag taucht der von sozialen Ängsten geprägte Junge in die Rolle des Weltenwan-
derers auf der Mission, die kindliche Kaiserin und den Verfall Phantasiens vor dem alles 
zerfressenden Nichts zu retten. Während auch in Astrid Lindgrens „Die Brüder Löwenherz“ 
der Absprung der Figuren ins Buch passiert, ist es in Cornelia Funkes Bestseller-Trilogie 
„Tintenherz“ umgekehrt der Fall: Kraft der Zauberzunge gelingt es hier, durch den Akt des 
Lesens Figuren aus den Geschichten in die eigene Welt zu befördern, ob es ihnen schmeckt 
oder nicht. Die Beispiele, in denen die Grenzen zwischen den erlesenen und den realen 
Welten der Leser:innen durchlässig werden, finden sich vor allem in fantastischer Kinder- 
und Jugendliteratur zuhauf. Und wen wundert’s? Wer hat sich nicht schon selbst in die 
Welt hineingedacht, die seitenweise erlesen wurde, und sich vielleicht dabei ertappt, sich 
in die Geschichte und zu den vielen vertrauten Charakteren zu wünschen?

Lesen ist ein Schlüssel, der viele Türen öffnet – den zur Bildung, den zur Erfahrung, 
den zur Selbstbestimmung. Wo das Lesen verboten ist, werden Türen versperrt und Wege 
beendet. Das gilt für Zensur ebenso wie für Barrieren, die ein freies und selbstbestimmtes 
Lesen unmöglich machen. Barrierefreies Lesen bedeutet mehr Chancengleicheit – für eine 
inklusive, demokratische und chancengleiche Gesellschaft muss es Pflicht sein.
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Barrierefrei lesen – Geschichten kennen keine Hürden
Marion Puhl

Man setzt Kopfhörer auf, hört die ersten Wor-
te einer vertrauten Stimme – und schon entsteht im 
Kopf eine Landschaft, eine Stadt, ein Gegenüber. 
Wer Hörbücher hört, weiß, wie schnell sich aus ge-
sprochenen Worten ganze Welten entfalten können. 
Stimmen tragen Geschichten, lassen Szenen leben-
dig werden und begleiten uns oft über viele Stunden 
hinweg.

Lesen öffnet Türen: zu fremden Welten, neuen 
Gedanken und Begegnungen, die uns manchmal ein 
Leben lang begleiten. Für viele geschieht das ganz 
selbstverständlich mit einem Buch in der Hand. Für 
andere hingegen ist der Zugang zu gedruckten Tex-
ten mit Hindernissen verbunden. Doch Geschichten 
wollen gelesen – oder gehört – werden. Und glückli-
cherweise gibt es heute immer mehr Wege, Literatur 
zugänglich zu machen.

Barrierefreies Lesen bedeutet, Bücher so auf-
zubereiten, dass möglichst viele sie nutzen können. 
Hörbücher haben sich dabei für viele zu einem treuen Begleiter entwickelt. Sie ermöglichen 
es, in Geschichten einzutauchen, ohne eine einzige gedruckte Seite umzublättern – auf Rei-
sen, beim Spaziergang oder gemütlich zu Hause.

Oft denkt man beim Thema barrierefreies Lesen zuerst an blinde und sehbehinderte 
Menschen. Tatsächlich ist die Gruppe jener, die keine gedruckten Bücher lesen können, 
deutlich größer. Auch Kinder und Jugendliche mit ADHS profitieren oft davon, wenn Ge-
schichten vorgelesen werden und sie sich ganz auf das Zuhören konzentrieren können. 
Menschen mit Arthrose fällt es manchmal schwer, ein Buch längere Zeit zu halten oder Sei-
ten umzublättern. Auch Erkrankungen wie Multiple Sklerose können das Lesen gedruckter 
Texte erschweren. Nach einem Schlaganfall kann Lesen plötzlich mühsam werden, ebenso 
für Menschen mit Aphasie. Für all diese Menschen können Hörbücher einen wichtigen Zu-
gang zur Welt der Literatur eröffnen.

Genau hier setzt die Hörbücherei des BSVÖ an. Seit vielen Jahrzehnten sorgt sie da-
für, dass Literatur in klingender Form zugänglich wird – für blinde und sehbehinderte Men-
schen ebenso wie für alle, die aus unterschiedlichen Gründen kein gedrucktes Buch lesen 
können. Produziert werden dabei nicht nur Romane, sondern auch Sachbücher, Biografien 
oder Kinder- und Jugendbücher. Darüber hinaus bietet die Hörbücherei ausgewählte Zeit-
schriften als Hörbuch an sowie Hörspiele und Hörfilme. Die Produktionen sind ungekürzt; 
bei Sachbüchern werden auch Fußnoten oder Quellenangaben mitaufgenommen – anders 
als bei vielen kommerziellen Hörbuchproduktionen, die oft stark gekürzt erscheinen. Spre-
cherinnen und Sprecher verleihen Geschichten eine Stimme, lassen Spannung entstehen 
oder bringen uns zum Schmunzeln. Ein gutes Hörbuch ist dabei weit mehr als vorgelesener 
Text – es ist eine eigene Form des Erzählens.

Damit jede und jeder den passenden Zugang findet, können Hörbücher auf verschie-
denen Wegen genutzt werden: klassisch auf CD oder SD-Karte, per Download, über die 
App der Hörbücherei oder auch über den Alexa-Skill. Zwar gibt es heute eine Vielzahl 
digitaler Hörbuchangebote, doch viele davon setzen technische Kenntnisse voraus oder 
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sind nicht ausreichend barrierefrei gestaltet. 
Gerade ältere Menschen oder Personen, die 
wenig Erfahrung mit digitalen Anwendun-
gen haben, stoßen dabei oft auf Hürden. Die 
Hörbücherei bietet deshalb bewusst unter-
schiedliche und möglichst einfache Zugänge 
an, berät bei technischen Fragen und unter-
stützt dabei, den passenden Weg zum Hör-
buch zu finden.

Eine wichtige Rolle spielt dabei das so-
genannte DAISY-Format. Hinter dem Namen 
„Digital Accessible Information System“ ver-
birgt sich ein Hörbuchformat, das speziell 
für barrierefreies Lesen entwickelt wurde. 
Im Unterschied zu einem gewöhnlichen Hör-
buch ermöglicht DAISY eine besonders kom-
fortable Navigation. Kapitel können gezielt 
angesprungen, Seiten markiert und Textstel-
len später leicht wiedergefunden werden. 
Für viele Nutzerinnen und Nutzer fühlt sich 
das beinahe so an, als würde man durch ein 
Buch blättern – nur eben mit den Ohren.

Barrierefreies Lesen endet allerdings 
nicht an Landesgrenzen. Bücher reisen – 
und dank internationaler Zusammenarbeit 
können sie das heute leichter denn je. Die 
Hörbücherei kooperiert mit öffentlichen Bü-
chereien und Partnerbibliotheken im In- und 
Ausland. Ein Beispiel dafür ist ABC Global 
Books. Dieser weltweite Service ermög-
licht es spezialisierten Bibliotheken, barrierefreie Bücher miteinander auszutauschen. So 
wächst die Bibliothek über Ländergrenzen hinaus: Romane, Sachbücher, Klassiker oder 
Kinderliteratur werden zugänglich, die früher oft schwer verfügbar waren.

Möglich gemacht hat diese Zusammenarbeit der Marrakesch-Vertrag. Dieses interna-
tionale Abkommen wurde 2013 von den Mitgliedstaaten der Weltorganisation für geistiges 
Eigentum (WIPO) beschlossen und verfolgt ein klares Ziel: den sogenannten „Bücherhun-
ger“ blinder und sehbehinderter Menschen zu verringern. Lange Zeit war der Austausch 
barrierefreier Bücher über Grenzen hinweg schwierig, weil Urheberrechtsregelungen von 
Land zu Land unterschiedlich waren.

All diese Entwicklungen zeigen, wie lebendig und vielfältig barrierefreies Lesen heute 
ist. Technik, internationale Kooperation und die Arbeit der Hörbücherei des BSVÖ sorgen 
gemeinsam dafür, dass Geschichten möglichst viele Menschen erreichen. Denn Geschich-
ten brauchen keine Augen, um gelesen zu werden – nur Menschen, die bereit sind, ihnen 
zuzuhören.

Hörbücherei  

mi   unseren Hörbüchern
Wir versorgen Menschen, die aus gesund-
heitlichen Gründen kein konventionelles Buch 
lesen können, kostenlos mit Hörbüchern.

Hörbücherei 
des BSVÖ

Geschichte
und Geschichten hören mit
unseren Hörbüchern 

Die über 70 Jahre „junge“ Hörbücherei
unterscheidet sich ganz wesentlich von
anderen, öffentlichen Bibliotheken:
 
Sie ist eine Versandbibliothek 
Die Hörbücher werden kostenfrei an alle
angemeldeten Hörer per Post zugesandt
oder zum Download angeboten.
 
Sie ist Hörbuchproduzent
Ausgewählte Bücher werden in den vier 
hauseigenen Studios aufgelesen.
 
Die Nutzung der Hörbücherei
ist ausschließlich Personen vorbehalten, 
die aus gesundheitlichen Gründen kein 
konventionelles Buch lesen können. Das 
heißt aber auch, dass nicht nur blinde 
oder hochgradig sehbehinderte Personen 
unseren Service nutzen können, sondern 
auch Personen mit anderen Krankheitsbil-
dern (Arthritis, Rheuma, Multiple Sklerose, 
Aphasie, Parkinson usw.). 

Die Mitgliedschaft bei der 
Hörbücherei ist kostenlos. 

Hörbücherei 

Leitung: Mag. Alexander Guano 

Öffnungszeiten:
Mo-Do 8 - 12 und 12:30 - 16 Uhr
Telefon: +43 1 982 75 84 - 230 

verleih@hoerbuecherei.at

Tatort
Hörbuch

Hörbücherei  

Hörbücher zum 
Ausleihen

www.hoerbuecherei.at
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Barrierefrei lesen mit Buchknacker – Für Kinder und 
Jugendliche mit Lesebehinderungen
Gertrud Guano

Menschen mit Dyslexie/Leg-
asthenie empfinden die Diagnose 
oft als schwere Einschränkung ihrer 
gleichwertigen Teilhabe am beruf-
lichen und kulturellen Leben, geht 
es doch um die Grundfertigkeit des 
Lesens als Zugang dazu! Je früher 
man die Einschränkung erkennt, 
desto früher kann man sie mit För-
derung3) ausgleichen! Und dadurch 
entstehenden psychischen Proble-
men (geringes Selbstwertgefühl, de-
pressive Verstimmung, etc.) entge-
genwirken. Leseexperten betonen, 
dass für Kinder „regelmäßiges Vorlesen eine stark emotionale Komponente [hat] und den 
Wortschatz und die Sprachentwicklung“4) fördert. Auch für legasthenische Kinder ist diese 
Technik auch „therapietechnisch“ immens wichtig, da das Hören das Verstehen, Behalten 
und Verarbeiten von Inhalten erleichtert. Und genau dies ist der Punkt: das Hören! 

Forscher in den USA arbeiteten mit Hörhilfen, kleinen Empfängern im Ohr der Schüler 
beim Unterricht, die die Stimme des mit einem Mikro ausgerüsteten Lehrers verstärkten.5) 
Man verzeichnete bei Leseleistung und Sprachverarbeitung im Hörzentrum der Kinder gro-
ße Fortschritte, so die Fachzeitschrift „Proceedings of the National Academy of Sciences“. 
Das Verstehen von Sprachlauten verbesserte sich, da die gehörte Sprache sonst nicht rich-
tig verarbeitet werde, nun konnte man ähnlich klingende Wörter und Laute differenzieren. 
Legastheniker lernen langsamer, Laute mit bestimmten Buchstaben zu verbinden. Mit dem 
Gerät im Ohr verbesserte sich dies und die Lesefähigkeit.6)

Eine Studie7) der Dänischen Nationalen Bibliothek für Menschen mit Leseschwächen 
„Nota“8) evaluierte das Leseverhalten junger Menschen mit Legasthenie/Dyslexie im Zu-
sammenhang mit dem Hörbuchangebot von Nota, mit Augenmerk auf das Lernen.

Es zeigte sich: Hören via Hörbuch (im DAISY-Format)9) und gleichzeitiges (!) Lesen 
eines Textes fördert das Behalten von Text- und Lerninhalten, da das Hörverstehen oft 
besser entwickelt ist als das Leseverstehen! Dies ist auch bezüglich Schulbücher interes-
sant: mehr als die Hälfte (51%) der Audio-Bücher in Anspruch nehmenden Nutzer erhalten 
Schulbücher als Audiobücher. Zudem machen jene Kinder, die jeden Tag Audiobücher hö-
ren, auch jeden Tag Hausaufgabe. 

Die jüngeren Nutzer empfinden sich als die schwächsten Leser. Ihnen ist bewusst, 
dass ihre Leseprobleme ernste Konsequenzen für ihre Zukunft haben, 8 von 10 nutzen 
daher ihre Freizeit, um sich bessere Lesefähigkeiten anzueignen. Interessantes Detail: un-

3)	 Lehmann, Lars Michael: Legasthenie im Berufsleben. http://www.legasthenie-karriere.com/gastbeitrag-legasthenie-im-berufs-
leben/ .zul. aufger. am 19.05.2026.

4)	 Falschlehner, Gerhard: Familien brauchen Lesekultur. https://www.nachrichten.at/nachrichten/kultur/Lese-Experte-Falschleh-
ner-im-Interview-Familien-brauchen-Lesekultur;art16,524292 . zul. aufger. am 19.05.2026.

5)	 Jane Hornickel, Jane, Zecker, Steven G., Bradlow, Ann R., u.a.: Assistive listening devices drive neuroplasticity in children with 
dyslexia. PNAS October 9, 2012, p.109ff. http://www.pnas.org/content/109/41/16731. zul. aufger. am 19.05.2026. 

6)	 Die Studie wurde mit Schülern von privaten, speziell auf legasthenische Kinder ausgerichteten Schulen durchgeführt.
7)	 Auxiliary Aids and Access to Learning for Children and Young People with Dyslexia/Severe Reading Difficulties. Nota [Hrsg.]: 

Copenhagen, 2011.
8)	 NOTA - Danish National Library for Persons with Print Disabilities
9)	 DAISY: Digital Accessible Information System. Daisy-Hörbücher ermöglichen die Navigation innerhalb der Buchstruktur und 

stellen einen barrierefreien Zugang zu einem Text dar.
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ter den 12jährigen Nota-Nutzern hören 40% 
jeden Tag oder mehrmals die Woche Audio-
Bücher!

Die Hörbücherei-Mitgliedschaft ver-
bessert Lernbedingungen, Nota-Nutzer  sind 
in der Schule erfolgreicher. Sie geben selbst 
an, sich in der Schule glücklicher zu fühlen 
(60%), besonders die aktivsten Nota-Nutzer, 
die 12-16jährigen! Weiters zeigt sich, dass 
sich durch die Verwendung von Notas Hörbü-
chern und E-Books die Fähigkeiten bezüglich 
Hören, Erinnerungsvermögen, Buchstabieren 
und Schreiben verbessern. Weiterführende 
Schul- bzw. Berufsausbildung planen 62% der 
Nota-Nutzer. 

Insgesamt zeigt sich ein sehr positiver 
Einfluss durch die gleichzeitige Verwendung 
von Hörmedien auf Wissenserwerb, Hausauf-
gaben, Lesegewohnheiten, dem Wohlbefinden in der Schule sowie die Chance auf weiter-
führende Ausbildung. 

In Österreich bietet www.buchknacker.at, ein gemeinnütziges Projekt10) den gleichen 
Service gratis an. Mit den Hörbüchern und E-Books lesen die Kinder und Jugendlichen11) 
selbst mit und erwerben via selbst bestimmten Sprechtempos, variierbarer Schriftgröße, 
farblicher Unterlegung des Vorgelesenen ihre Leseerfolge durch Zuordnen von Buchstaben 
zu Lauten! Die Kinder sind hier Herr der eigenen Fortschritte, ihre Selbständigkeit ist gut 
für ihr Selbstbewusstsein.

Die Kinder steigern ihre Hörkompetenz, da sie die Laute unterscheiden können, und 
ihren Wortschatz. Die Hörbücher und E-Books verstärken das Interesse am Lesen bei 
schwachen Lesern12) und sind somit ein Schritt zur Lesefreude, die eine positive emotionale 
Erfahrung und Bindung an das Lesen bringt. Die Abspielbarkeit bzw. Lesbarkeit auf Com-
puter, Tablet oder Smartphone ist zusätzlicher Anreiz. 

Die Hörbücher und E-Books sind ungekürzt, auf dem freien Markt so nicht erhältlich, 
das Mitlesen mit gedruckten Werken, die aus Unterricht und Schulbibliothek zu beziehen 
sind, ist so möglich und sie eignen sich fürs Lesevergnügen daheim. 

Buchknacker c/o Hörbücherei
Tel 01-982 7584-230 
info@buchknacker.at 
www.buchknacker.at       

10)	 Nicht gewinnorientiert und wird aus öffentlichen Mitteln gefördert. 
11)	 Das Projekt bietet auch Medien für Erwachsene. 
12)	 LISTEN = Literacy Innovation that Speech Technology ENables. http://www.cs.cmu.edu/~listen/index.html



10 Calliope 1/2o26

Neuproduktionen der Hörbücherei: 
Erwachsenenliteratur
Ein Plädoyer fürs Lesen - Renate Welsh: „Hoffnung lebt 
vom Trotzdem“
Marion Puhl

Es beginnt oft mit einer Stimme. Jemand liest, jemand hört zu – und für einen Mo-
ment wird es still. Auch Renate Welshs Essay lässt sich so denken: als ein Text, der weniger 
Antworten gibt als Gedankenräume öffnet.

Ausgehend von Sprache und ihrer Unzulänglichkeit nähert sich Renate Welsh großen 
Begriffen wie Heimat oder dem „Wir“. Schon als Kind erfährt sie, dass sich nicht alles mit-
teilen lässt: Ein Himmel, dessen Blau sie tief berührt, entzieht sich jeder Beschreibung. 
Sprache bleibt notwendig – und unvollkommen.

Von hier aus führt der Essay weiter, tastend und ohne Eile. Die Autorin Renate Welsh 
greift Gedanken von Wittgenstein und Ebner-Eschenbach auf, verbindet sie mit eigenen 
Beobachtungen und Erfahrungen. Besonders eindringlich sind die Passagen über ihre 
Schreibwerkstätten. Dort, im gemeinsamen Schreiben und Lesen, entsteht etwas, das man 
vielleicht Hoffnung nennen kann. 

Nicht alles fügt sich zu einem geschlossenen Ganzen, manches bleibt fragmenta-
risch. Doch gerade darin liegt die Stärke dieses Textes. Am Ende steht ein Satz, der bleibt: 
„Hoffnung kennt kein Weil. Hoffnung lebt vom Trotzdem.“13) Sprecherin: Susanne Pichler 
(57616).

„Wie sollte man ein Buch lesen“ von Virginia Woolf
Gertrud Guano

„Unseren Geschmack, unser Gefühl, die Schockwellen 
durch unser Inneres, unsere wichtigste Lichtquelle“ spricht das 
Lesen eines Textes bei uns an und löst es bei uns aus. „Wir 
lernen durch Fühlen!“ sagt Virginia Woolf. Wie klug und direkt 
auf den Punkt gebracht! Wie analytisch! Wie spricht sie vielen 
LeserInnen aus dem Herzen! Und: Woolf betont die Wichtig-
keit des gewöhnlichen Lesers, (für den ja eigentlich geschrie-
ben wird), neben den schnellen, urteilenden Kommentaren des 
Buchkritikers, der gar nicht immer alles richtig erkennt und be-
nennt. Urteilen und vergleichen steht auch dem gewöhnlichen 
Leser zu. „Die Literatur ist für alle da!“ Das heißt man solle ein-
zig für das eigene Wohlbefinden und Interesse lesen und sich 
keinen Vorgaben beugen. Literatur erwecke auch unsere eige-
nen schöpferischen Fähigkeiten, und Lesen sei ein Vergnügen, 
als solches schön! Ihre Priorität schildert Woolf in folgender 
Szene: “Sie haben das Lesen geliebt! Wir können ihnen nichts 
mehr geben“ wird Gott am Jüngsten Tag zu Petrus sagen, beim 
Anblick der Leser, die vor ihm mit ihren Büchern unter dem Arm erscheinen. Welch Liebe 
zum Lesen! - Sprecherin: Anna Morawetz (57617).

13)	 Welsh, Renate: Hoffnung lebt vom Trotzdem. Wien: Czernin 2022, S. 43.
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Simon Wiesenthal: „Die Sonnenblume“
Hanna Moritsch

Der Kern von Simon Wiesenthals Erzählung „Die 
Sonnenblume“ ist die Frage nach Vergebung. Genauer: die 
Frage, ob ein im KZ inhaftierter Jude einem SS-Mann ver-
geben soll (oder überhaupt kann), der ihn im Sterben um 
Vergebung für seine unsäglichen Verbrechen an anderen 
Juden bittet. Kann das Unverzeihliche verziehen werden?

Auf diese Frage gibt es keine endgültige Antwort, ge-
rade deshalb ist es so wichtig, sie zu diskutieren. Eben-
diese Diskussion eröffnete der Holocaust-Überlebende 
Wiesenthal, indem er seinen Text an prominente Vertre-
ter (und einzelne Vertreterinnen) aus Literatur, Philoso-
phie und Religion schickte und sie um ihre Stellungnah-
men bat. „Die Sonnenblume“ erschien dann erstmals 
1969 auf Französisch und 1970 auf Deutsch, mit Bei-
trägen etwa von Saul Friedländer, Jean Améry oder 
Friedrich Torberg. Bald folgten Übersetzungen in zahl-
reiche Sprachen und neue Diskussionsbeiträge, Wie-
senthal sammelte zeitlebens weiter Antworten auf sei-
ne Fragen.14) In dieser 2015 erschienenen Neuausgabe kommen Persönlichkeiten wie 
der Dalai Lama, Desmond Tutu, Martin Walser und Aleida Assmann zur Sprache und 
tragen ihre eigenen Überlegungen zur Frage nach Vergebung bei. Ein immer wie-
der hochaktuelles Buch, das zum Mitdenken auffordert und keine Enthaltung zulässt. 
Sprecher: H. Peter Friedl (57230).

Franz-Joseph Huainigg: „Mein langer Atem“
Marion Puhl

Es sind Episoden, die sich nicht aufdrängen – und gerade deshalb wirken. Franz-Jo-
seph Huainigg erzählt in „Mein langer Atem“ von seinem Leben, nicht als durchgehende 
Geschichte, sondern in einzelnen, thematisch gebündelten Erinnerungen.

Seit einer Impfung im siebten Lebensmonat sind seine Beine gelähmt, heute lebt er 
mit Elektrorollstuhl und Beatmungsgerät. Gleichzeitig hat er ein öffentliches Leben geführt 
– im Parlament, als Autor und Initiator zahlreicher Projekte. Diese Spannweite prägt auch 
das Buch.

Die Texte bewegen sich zwischen Alltag und Ausnahmesituation: eine Fahrt im Regen, 
die plötzlich lebensbedrohlich wird, das langsame Wiedererlernen des Sprechens, Begeg-
nungen, die bleiben. Vieles wird knapp erzählt, ohne große Zuspitzung, oft fast beiläufig. 
Huainigg beschreibt, was ist, und überlässt die Bewertung weitgehend den Leserinnen und 
Lesern. Sein Humor blitzt immer wieder auf, ohne die Schwere der Erfahrungen zu über-
decken. „Das Leben ist eben lebensgefährlich!“, heißt es einmal – und mehr braucht es an 
Kommentar oft nicht.

So entsteht kein klassischer Lebensbericht, sondern ein Mosaik aus Momenten, die 
sich erst nach und nach zu einem Ganzen fügen. Sprecher: Rudi Hausmann (57601).

14)	 https://the-sunflower.ehri-project-stage.eu/exhibits/show/about/introduction#_ftn14, unter “The Afterlife of the Book”
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IM KRIMI-FAUTEUIL: „Mord im Lesesaal“ von Susanne 
Mathies
Janine Zehe

Hier handelt es sich um einen sog. Zürich-Krimi, mit 
denen die Autorin schon Erfolge verzeichnete. Ein herunter-
gekommener alter Mann wird im Lesesaal der Zürcher Muse-
umsgesellschaft aufgefunden. Erst denken die, die ihn finden, 
er ist obdachlos und schläft. Dann wird aber eine Stichwaffe 
in seinem Herzen aufgefunden. Die Polizei ist überraschend 
zurückhaltend und langsam bei den Ermittlungen, sodass die 
sechs Verdächtigen auf eigene Faust ermitteln und selbst, un-
abhängig voneinander, Informationen sammeln, um sich von 
dem Mordverdacht reinzuwaschen. Dabei wird ein immer grö-
ßeres Netz an Verstrickungen sichtbar. Warum flüstert z.B. 
eine alte erfolglose Krimiautorin ihrem Chef zu, dass der Mord 
gelungen ist? - Der Schreibstil ist recht kurzweilig, das Buch ist 
einfach zu lesen. Allerdings wird die Krimiautorin im Klappen-
text als moderne Miss Marple angepriesen, aber Wortwitz, 
Geschicklichkeit und Beobachtungsgabe werden meiner Mei-
nung nach nicht wirklich erreicht. Aufgesprochen von unserem stimmstarken Krimiexper-
ten, Dinner&Crime- und ehemaligem Tatort-Darsteller Alois Frank (57618).

Warum Vorlesen glücklich macht - Meghan Cox Gurdon: 
„Die verzauberte Stunde“
Marion Puhl

Es sind oft die stillen Momente, die bleiben: eine Stimme, 
die liest, ein Sofa, auf dem man ein wenig zusammenrückt, und 
eine Geschichte, die langsam Form annimmt. In der Hörbücherei 
erleben wir das täglich – nur dass die Bilder im Kopf entstehen. 
Meghan Cox Gurdon widmet genau diesen Momenten ein ganzes 
Buch. Ausgehend vom „Zeitalter der Zerstreuung“, in dem Bild-
schirme unsere Aufmerksamkeit beanspruchen, erinnert sie dar-
an, was Vorlesen leisten kann: Es stärkt Bindungen, fördert Spra-
che und lässt innere Bilder entstehen, die kein Bildschirm ersetzen 
kann. Dabei verbindet sie Erkenntnisse aus Neurologie und Hirn-
forschung mit persönlichen Erfahrungen. Besonders überzeugend 
ist ihr Blick auf das Vorlesen als gemeinsame Tätigkeit. Es geht 
nicht nur um das Verstehen von Texten, sondern um Nähe, Aus-
tausch und darum, sich gemeinsam eine Welt zu erschließen.

Gurdon spannt einen weiten Bogen von der Tradition des Erzählens bis zu konkreten 
Anregungen. Mitunter verliert sie sich in Zitaten und Detailanalysen, was den Text dichter 
wirken lässt. Dennoch bleibt „Die verzauberte Stunde“ ein überzeugendes Plädoyer für das 
Vorlesen – und für das Innehalten in einer oft zu lauten Welt. Sprecherin: Monika Köteles 
(57619).
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Vorsitzende des Lese- und Diskutierklubs Libertas – Adel-
heid Popp
Gertrud Guano

Das 10jährige Mädchen Adelheid muss nach drei Jahren 
Volksschule wie die anderen Arbeiterkinder in Wien um 1880 
Geld verdienen, in der Fabrik, als Heimarbeiterin, als Dienstmäd-
chen, bei einem Arbeitstag von 12 bis 16 Stunden. Das Kind wird 
oft krank, der einzige Trost: Unterhaltungslektüre. Im Abendkurs 
lernt sie später richtig lesen und schreiben. Die älteren Brüder 
nehmen sie mit zu Arbeiterversammlungen, wo sie über die Lage 
der Arbeiterinnen spricht, sie schreibt Artikel und hält Vorträge. 
Sie wird Mitglied des Wiener Arbeiterinnen-Bildungsvereins, Mit-
begründerin, Redakteurin und Herausgeberin der österreichischen 
Arbeiterinnen-Zeitung und ab 1893 Vorsitzende des Lese- und 
Diskutierklubs Libertas. Als prägende Figur der sozialdemokra-
tischen Frauenbewegung engagierte sie sich für die Rechte der 
Frauen und Mädchen. Journalistin, Politikerin, im Parteivorstand, 
Nationalratsabgeordnete, Wegbereiterin. Eine außergewöhnliche, 
tolle Frau! Adelheid Popp: „Jugend einer Arbeiterin“. Wien: Picus 
Verlag, 2026. Sprecherin: Heide Maria Hager (57299).

Vom (Schallplatten)Hören! Von Konrad Paul Liessmann
Karin Siegl-Aigner

Was war Deine erste Schallplatte? Vermutlich so ziemlich 
jeder bis ca. Jahrgang 1977 kann diese Frage beantworten. 
Danach hielt die CD Einzug und das Hantieren mit der großen 
schwarzen Scheibe wurde vielfach obsolet. Seit einigen Jah-
ren erlebt die Vinylscheibe eine Renaissance. Der unperfekte 
Klang ist einfach perfekt. - Die Frage nach dem ersten Platten-
spieler stellt sich eher selten. Der Plattenspieler war Mittel zum 
Zweck. Mit dem schmalen Bändchen aus der Reihe „Dinge des 
Lebens“ (Residenz Verlag) schenkt uns K. P. Liessmann eine 
Kulturgeschichte des Plattenspielers, der Schallplatte und der 
Hörgewohnheiten. Vom Grammophon bis zum Streaming. Wie 
wurde Musik konserviert und jederzeit verfügbar? Wie hat sich 
die Technik verändert? Und wie sehen philosophische Gedan-
ken dazu aus? Das Prinzip der Schallplatte ist seit 140 Jah-
ren gleich geblieben, die Technik des Plattenspielers hat sich 
stark verändert. - Schallplatten werden quasi mit Samthandschuhen angefasst – nur am 
äußersten Rand, bloß nicht mit fettigen Fingern! Und dann das Aufsetzen des Tonarms mit 
der Diamantnadel! Da braucht man eine ruhige Hand, ein gutes Gefühl für die Materie. 
Leises Kratzen und Rauschen gehört zum Genuss einer Schallplatte einfach dazu. Aber 
ein Kratzer im Vinyl - schnell passiert und nie wieder gut zu machen - beeinträchtigt den 
Hörgenuss in großem Ausmaß. Meine erste Platte war übrigens „Super Trouper“ von ABBA. 
Liessmann, Konrad Paul: Der Plattenspieler. Salzburg: Residenz, 2026. Sprecher: Johan-
nes Spitzl (57300).
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WRITUALS

Gundi Mayer-Rönne und 
Carina Manutscheri: Oma 
werden, Oma sein 
Hanna Moritsch

Wenn die eige-
nen Kinder selbst 
Kinder bekommen, 
ist die erste Reak-
tion in der Regel 
große Freude. Doch 
dann kommen meist 
komplexere Gefühle 
bei den werdenden 
Großeltern auf. Be-
sonders die baldigen 
Großmütter finden 
sich dann in einer völlig neuen Rolle wie-
der und fragen sich, wie sie diese anlegen 
sollen. Eigene Glaubenssätze treffen auf 
Wünsche und Ansprüche der neu entstan-
denen Familie. Gut gemeinte Ratschläge 
werden als übergriffig eingeordnet und das 
Bedürfnis der jungen Eltern, Dinge anders 
zu machen wiederum als verletzend emp-
funden. Dieses Spannungsfeld machen 
die Autorinnen zum Ausgangspunkt ihres 
Ratgebers. Sie schöpfen aus ihren eige-
nen Erfahrungen als Psychologin, Groß-
mutter, Autorin und Mutter. Mit viel Fein-
gefühl und Verständnis wird die Situation 
der neuen Omas beleuchtet. Gleichzeitig 
geht es um das Zusammenspiel aller im 
Familienverband.

Mithilfe von Fallbeispielen werden 
potenzielle Konfliktsituationen aufgezeigt 
und im Sinne aller Beteiligten aufgelöst. 
Dabei geht es nie um richtig oder falsch, 
sondern um „Allempathie“. Es beschreibt 
„die Bereitschaft, sich in jede der be-
teiligten Positionen einzufühlen und die 
Wünsche und Bedürfnisse aller zu hören, 
auch die eigenen.“15) Sprecherin: Birgit 
Machalissa (57290).

15)	 Mayer-Rönne, Gundi und Carina Manutscheri: Oma wer-
den, Oma sein. Der eigene Weg in ein gutes Miteinander 
mit Enkeln und Kindern. Steyr: Ennsthaler Verlag, 2025. 
S.20.

Vom Schreiben – und vom Zu-
hören
Marion Puhl

Schreiben sei nicht erklärbar, sagt Renate 
Welsh. Und doch spricht sie darüber, als ließe 
sich zumindest ein Zipfel davon greifen. Es sei 
ein Versuch, aus dem, was ist, ein wenig Sinn 
herauszudröseln. Nicht mehr – aber auch nicht 
weniger. 

Dabei klingt Schreiben bei ihr weder nach 
Inspiration noch nach festem Ritual. Im Gegen-
teil: Rituale habe sie nie gehabt. Geschrieben 
wurde, wenn Zeit war – auch in zehn Minuten. 
Vielleicht gerade deshalb: weil Schreiben sich 
nicht aufschieben lässt. Und doch ist es kein 
leichter Vorgang. „Es gibt nur eins, das noch 
schrecklicher ist als Schreiben“, sagt sie, „und 
das ist nicht schreiben.“ Zwischen diesen bei-
den Polen bewegt sich ihr Zugang: Schreiben 
als Notwendigkeit, als Zumutung – und als et-
was, das man dennoch nicht lassen kann. 

Wer schreibt, ist für sie ein „Rufer in der 
Wüste“. Einer, der von dem erzählt, was ihm 
wichtig ist, in der Hoffnung, dass jemand ant-
wortet. Dass sich jemand angesprochen fühlt. 
Schreiben ist damit nie abgeschlossen – es lebt 
erst durch die Leserinnen und Leser weiter. 

Vielleicht ist es genau das, was ihr Schrei-
ben ausmacht: kein Erklären, kein Festlegen, 
kein endgültiges Urteil. Sondern ein Annähern. 
Ein Fragen. Und vor allem: die Bereitschaft zu-
zuhören – den anderen und sich selbst.
(Audio-Mitschnitt Lesung 24. Feb. 2026 in 
der Hörbücherei, ausleihbar unter Hörbuchnr. 
57620)

Im Schreibwinkel: Renate Welsh
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 	Neuproduktionen der Hörbücherei: 
	 Kinder- und Jugendliteratur
Andrea Karimé: „Der Wörterhimmel des Fräulein Dill“ und 
Albert Wendt: „Marta-Maria. Geschichten für außerge-
wöhnlich kluge und hochinteressante Kinder“
Hanna Moritsch

Kinder lernen im Spiel. Auch Sprache und ihre Feinheiten. 
Deshalb sind Erzählungen, die das Spiel mit der Sprache feiern, 
so wichtig. Die beiden Geschichten um Marta-Maria und Dennis 
sind perfekte Beispiele dafür:

Marta-Maria ist ein fantasievolles Kind voller Energie. Da 
kommt es schon einmal vor, dass sie sich in einen Putzlappen 
verwandelt oder davonfliegt. Auf ihren Fantasieausflügen be-
gleiten sie ihr oft überforderter Vater und dessen Freunde. Mit 
Sprachwitz, dadaistischer Lautmalerei und frechem Humor ist 
„Marta-Maria“ nicht nur etwas für „außergewöhnlich kluge und 
hochinteressante“ – also alle – Kinder. Auch kind(isch)gebliebene 
Ausgewachsene, die Absurdität im Stil von Walter Moers oder 
Douglas Adams zu schätzen wissen, kommen hier auf ihre Kos-
ten. Sprecherin: Erika Kollmann-Till (57615).

Michael Hammerschmid: „Was keiner kapiert“ - Jugendbuch 
Marion Puhl

Manchmal ist der Tag zu lang, zu kurz, zu leer. Und manch-
mal ist da dieses Gefühl, nicht ganz dazuzugehören – zu sich 
selbst oder zu den anderen. Michael Hammerschmid fängt ge-
nau diese Zwischenzustände in seinem Gedichtband ein.

Seine Texte richten sich an jene, die sich irgendwo dazwi-
schen befinden: nicht mehr Kind, noch nicht erwachsen. Ent-
sprechend kreisen sie um Fragen nach dem eigenen Ich, nach 
Nähe und Fremdheit, nach dem Wunsch, verstanden zu werden 
– und der Erfahrung, dass das nicht immer gelingt. Im Hören 
entfalten diese Gedichte eine eigene Wirkung: Der Rhythmus ist 
spürbar, Pausen geben Zeit, und manche Worte bleiben einfach 
hängen. Die Sprache wirkt dabei oft direkt und nah – und zugleich 
überraschend treffend. Wie nah diese Texte an der Lebenswirk-
lichkeit sind, zeigt sich auch in scheinbar beiläufigen Beobach-
tungen: „mit ihren glatzen weißen / haaren [...] sie sind grauenhaft peinlich / und alt“16) 
– ein Blick auf die Erwachsenen, der zwischen Abgrenzung und leiser Ahnung schwankt.

Nicht alles erschließt sich sofort, manches bleibt offen. Und vielleicht ist genau das 
der Punkt: Was keiner kapiert, trifft oft genau ins Schwarze. Sprecher: Autor Michael Ham-
merschmid (57609).

16)	 Hammerschmid, Michael: Was keiner kapiert. Wien: Jungbrunnen 2024, S. 24.
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Georg Bydlinski: „Krok bleibt am Ball“
Gertrud Guano

Krok das Krokodil erlebt nicht viel! Im Zoo zumindest. 
Da ist Ablenkung durch spielende Kinder willkommen. Und ein 
Fußballspiel erst recht. Krok will es auch probieren und macht 
natürlich mit. Dass es dabei aber nicht nur ums Gewinnen 
geht, sondern man auch Rücksicht nimmt auf das Team und 
überhaupt alle Spieler auf dem Feld und wie das Zusammen-
wirken funktioniert, lernt Krok auch.

 In diesem CLUB-TB wird die Geschichte im Sinnschritt-
Satz erzählt, das daraus resultierende Lesetempo kommt den 
Leser:innen entgegen und erleichtert das Behalten des Text-
inhaltes sowie die Festigung der Lesefertigkeiten, besonders 
bei Kindern mit Leseeinschränkungen. Auch gut geeignet fürs 
gemütliche „Gemeinsam-Lesen-Ritual“ oder Vorlesen, das die 
Bindung zwischen Kind und Eltern/Großeltern und Geschwis-
tern stärkt. Innsbruck: Obelisk Verlag, 2026. Ab 1. Klasse. 
Sprecherin: Irene Budischowsky (57296).

Neue Barrierefreie Hörbücher bei Legasthenie, 
Dyslexie, anderen Lesebehinderungen, ADHS oder FAS
Für Kinder/Jugendliche in der Online-Buchknacker-Bibliothek www.buchknacker.at

Autor Titel ISBN Sign. Alter
Karimé, Andrea Der Wörterhimmel des Fräulein Dill 978-3854521730 57613 AB 6

Bydlinski, Georg Krok bleibt am Ball 978-3851977325 57296 6-7

Raubaum, Lena Ich hab da was für dich 978-3702242305 57611 Ab 7

Wendt, Albert Marta-Maria: Geschichten für außer-
gewöhnlich kluge u. hochinteressante 
Kinder

978-3702658168 57615 Ab 8

Recheis, Käthe Der Kater mit den goldenen Pfoten 978-3991281566 57297 Ab 3. Kl.

Welsh, Renate Vor Taschendieben wird gewarnt 978-3991281580 57298 Ab 4. Kl.

Janisch, Heinz Das Notizbuch des Königs – ein Fall für 
Jaromir

978-3991281467 57266 Ab 9

Hammerschmid, M. Was keiner kapiert 978-3702659967 57609 Ab 13
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	 Aus der Welt der Kinder- und Jugendliteratur
Warum Kinder heute mehr denn je Bücher brauchen 
Lydia Grünzweig, Michaela König, Österreichischer Buchklub der Jugend

Kinder wachsen heute in einer Welt auf, die von digitalen Medien, schnellen Rei-
zen und ständigem Informationsfluss geprägt ist. Umso wichtiger sind Bücher. Sie schaffen 
einen Gegenraum – einen Ort der Ruhe, der Konzentration und der gedanklichen Tiefe. 
Beim Lesen verlangsamt sich die Welt. Kinder haben die Möglichkeit, in Geschichten ein-
zutauchen, Zusammenhänge zu entdecken und eigene Bilder im Kopf entstehen zu lassen. 

Der erste Zugang dazu ist das Vorlesen. Es ist weit mehr als ein gemeinsamer Mo-
ment – es ist ein Fundament für Bildung. Wenn Kindern vorgelesen wird, erleben sie Spra-
che in ihrer ganzen Vielfalt. Sie hören neue Wörter, erfassen Satzstrukturen und entwickeln 
ein Gefühl für Erzählungen. Gleichzeitig entsteht Nähe, Vertrauen und die Erfahrung: Bü-
cher tun gut. Diese emotionale Verankerung ist entscheidend für alles weitere Lesen – und 
Lernen. Der Weg vom Zuhören zum eigenständigen Lesen ist ein sensibler Entwicklungs-
schritt. Kinder brauchen hier Begleitung, passende Texte und vor allem Ermutigung. Denn 
Lesen bedeutet nicht nur, Buchstaben zu erkennen, sondern Inhalte zu verstehen, einzu-
ordnen und weiterzudenken. Gelingt dieser Übergang, eröffnet sich eine neue Welt – eine, 
die Wissen, Fantasie und Selbstständigkeit verbindet. 

Lesekompetenz ist dabei weit mehr als eine schulische Fertigkeit. Sie ist eine grund-
legende Voraussetzung für Lernen in allen Fächern und darüber hinaus. Wer lesen kann, 
kann sich die Welt erschließen. Wer Texte versteht, kann mitdenken, mitreden und mitge-
stalten. Gerade deshalb ist es so wichtig, auch Kinder zu unterstützen, denen das Lesen 
schwerfällt. Sie brauchen keine Kritik, sondern gezielte Förderung und vor allem das Ge-
fühl, dass sie es schaffen können. Leseförderung endet nicht in den ersten Schuljahren. 
Auch Jugendliche brauchen Bücher, die sie erreichen, die ihre Lebenswelt berühren und 
sie zum Nachdenken anregen. Lesen muss also als etwas erlebt werden, das Bedeutung hat 
– nicht nur für die Schule, sondern für das eigene Leben. Denn Bücher sind eben mehr als 
Lernmittel. Sie eröffnen neue Perspektiven, fördern Empathie und helfen, sich selbst und 
andere besser zu verstehen. In einer komplexen Welt geben sie Orientierung und stärken 
die Fähigkeit, kritisch zu denken. 

Lesen ist damit keine Nebensache, sondern eine Zukunftskompetenz. Wer Kindern 
Bücher schenkt, schenkt ihnen weit mehr als Geschichten: Er schenkt ihnen Sprache, Vor-
stellungskraft und die Möglichkeit, ihren eigenen Weg in dieser Welt zu finden. Auf diesem 
Weg begleitet der Österreichische Buchklub der Jugend die jungen Menschen seit Jahr-
zehnten, denn Kinder brauchen Bücher! In unserer Kooperation mit der Hörbücherei stellt 
Buchknacker.at den jungen Menschen mit besonderen Bedürfnissen jede Saison die besten 
Neuerscheinungen zur Verfügung.
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Die Lust am Wort – Vom Wortneuschöpfen und Sprachbas-
teln - Blick auf ein paar persönliche Favoriten in der österreichischen KJL 
Gertrud Guano

Wer ist der Kümmelfritz? Ein Fritz dünn wie ein Küm-
mel? Ein Fritz, der gern mit Kümmel würzt? Wohnt er am Ti-
ticacasee oder in Buxtehude? Oder hat ihn das Zauberhuhn 
in eine Frittate verwandelt? So viele „wundersame Wörter“! 
In einer schrägen Geschichte um ein sprechendes Huhn, 
das den Kümmelfritz mit „Zauberhühnerweisheit“ verzau-
bert, bsds beim Schokokuchen-Reimwort-Spiel, bei dem 
die Sätze verrückt spielen und nur mehr Kuchen hilft. „Oma, 
Huhn und Kümmelfritz“ (54177, 2012) von Michael Roher 
begeistert auch den Sohn einer Freundin, Buchverweigerer 
(11), der plötzlich eifrig liest, immer wieder, und seine Lach-
anfälle genießt. Wer hätte das gedacht? Dem handwerklich 
kreativen Bub macht es plötzlich Spaß, auch mit Worten zu 
jonglieren und er verlangt nach mehr Lesestoff!

„Guckerl Schnuckerl, Huckerl Mucker und ein him-
beerrotes Zuckerl“: vor- und rückläufige ABC-Geschichten 
(„Affenwärter bringen Chamäleons duftende Erdbeeren.“), 
das neue Schimpfwörter-ABC („abgetakelter Aprilscherz, chronisches Chamäleon“), das 
Lob der Endbuchstaben, das Zuselwusellied, Schüttelreime, Geheimschriften, Steigerun-
gen, wo die Worte wohnen und worüber sich das „V“ wundert, schrieben österreichische 
Autor:innen wie Christine Nöstlinger, Renate Welsh und Hans Domenego im „Sprachbas-
telbuch“ (1975, 2005). Der brillante Klassiker lässt auch Platz für des Lesers eigene Ideen. 
Dann erschien „Im Fliederbusch das Krokodil singt wunderbare Weisen“, Hrsg. Hilde Lei-
ter, ist das „Spaßbastelbuch“ mit Blödeleien, Skurillem über das Krokodil und seine Freun-
de, mit „Ungereimtheiten, mit nützlichem Unsinn und unnützen Sinnsprüchen aus allen 
Gebieten, vor allem der ganzen Welt“. Etwas neuer sind Heinz Janischs Nonsense- u. Ge-
dicht-Bände „Wo kann ich das Glück suchen“ (54179), „Und du darfst rein! – „Einzählrei-
me“. Georg Bydlinskis „Mit Wörtern kann man vieles machen“. Lena Raubaums: „Ich hab 
da was für dich – Wortgeschenke und Gedankenstupser“ (57611, 2024).

Reime, Nonsense, Lautmalerei („Onomatopoesie“), usw., der Phantasie sind keine 
Grenzen gesetzt. Mit dem Erlernen der Worte und Sprache erfassen wir die Welt, wir be-
nennen Dinge und erkennen Zusammenhänge. Mit dem Sprachbasteln und Wortneuschöp-
fen schaffen wir neue Gedankengänge, Verbindungen, Ideen und Geschichten, wir lassen 
unsere Kreativität spielen und erleben ein Sprachvergnügen, die Lust am Wort, die Lust am 
Lesen, an der Entdeckung der Welt!
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„Große Leute können auch klein sein – und kleine groß“ 
Zum ersten Mal Anders-sein in der österreichischen KJL
Gertrud Guano

Ziege Hildegunde wohnt im Rittersaal. Die einbeinige Saatkrähe Roswitha sitzt am 
liebsten auf dem Kachelofen und Kater Emil rollt sich gern aufs Sofa. Außerdem gibt es 
Eidechsen, Käfer, Bienen, Singvögel. Sie alle wohnen mit Simon & Sabine in der Burgruine, 
deren Besucher sie betreuen. Sie haben keinen Fernseher, aber sehen auch so fern, „bis 
zum Mond und zur Milchstraße “ und wenn sie im Winter eingeschneit sind, gibt’s genug 
Vorräte und Brot backen sie selbst. Doch dann kommt ihr Geheimnis ans Licht: sie gaben 
einst ihre Kinder weg damit diese woanders aufwachsen! Der Grund: sie selbst sind klein-
wüchsig, die Kinder Tina und Pauli `normal groß´, denen sie keine kleinen Eltern zumuten 
wollten. 

Die österreichische Autorin thematisiert das Anderssein der Eltern Simon und Sa-
bine in verschiedenen Alltagssituationen sehr gelungen: eine Situation im Gasthof, wenn 
die Stühle zu hoch sind oder wenn sie im Hotel von oben herab angeblickt werden, das 
Unwohlsein der Betroffenen durch ihr anderes Aussehen und anderen Bedürfnisse, das 
Verhalten der Mitmenschen, das mal ausgrenzend (bei Unbekannten), oft inklusiv ist: bei 
den Dorfmitbewohnern und Freunden. - Am erzählerischen Höhepunkt jedoch vergibt die 
Autorin eine Chance: die Kinder erfahren die Wahrheit von der Tante (der Leser ist nicht 
Zeuge). Dann, beim Gespräch mit den Eltern sind die Kinder betroffen, jedoch wird kaum 
etwas beredet oder Gefühle gezeigt (Wut, Überraschung, Anklage, Sich-Erklären). Der Kli-
max geht zu verwischt vorüber, der Konflikt wird nicht ausgetragen, wobei die Sprachlosig-
keit dem damaligen Zeitgeist entspricht. Zu rasch ist alles wieder harmonisch. - Dies führt 
zum anderen kleinen Manko: die Protagonisten sind nahezu fehlerfrei dargestellt. 

Gleichwohl ist die Geschichte abwechslungsreich, spannend, humorvoll erzählt und 
klar strukturiert, die Protagonisten sind charmant. Die Schilderungen der Erlebnisse auf 
Ruine und im Dorf erinnern im Stil an Astrid Lindgren, man entdeckt das Spannende und 
Unbeschwerte im Alltag. Der Text kann auch insofern noch gelesen werden, selbst wenn 
man zum altertümlichen „Kräutler“ und „Krämer“ geht oder in der Post ein (tatsächlich) 
strickendes „Postfräulein“ sitzt, aber letzteres trägt in seiner Freizeit auch ein knallgelbes 
Minikleid, also Klischees werden auch konterkariert.

Überdies griff man das Thema Anderssein, Behinderung, Inklusion in der Erschei-
nungszeit dieses Kinderromans (1978) generell kaum auf, wenige deutschsprachige Autoren 
begannen, ihre Fühler nach dem Thema auszustrecken. Dies ist der österreichischen Auto-
rin Vera Ferra-Mikura hoch anzurechnen, sie engagierte sich oft für die in der Gesellschaft 
wenig Beachteten. Bezeichnenderweise im Verlag Jungbrunnen, der sich die Stimme der 
Schwachen zum Credo macht und dafür 2024 den Bruno Kreisky-Preis für das politische 
Buch erhielt. Vera Ferra-Mikura: Simon & Sabine von der Burgruine. Wien: Jungbrunnen. 
Sprecher: Christoph Prückner (57288).
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„Fokus! - Wir brauchen etwas, woran man sich festhalten 
kann“ - Zur Darstellung von ADHS im Roman und Buchknacker bei ADHS
Gertrud Guano

„Noch schlimmer ist es, wenn sein Hirn ihn nicht lähmt, sondern die Gedanken ihm 
einfach davongaloppieren. [...] Erst seit er diese Konzentrationsübungen macht, schafft 
er es, sich nicht jedes Mal“ ablenken zu lassen. [...] Fokus!“17) sagt sich der 9jährige Ozzy 
dann immer innerlich vor. Denn den zu halten, fällt ihm schwer. Ozzy hat ADHS. „Ozzy 
ist nicht langsam. Er ist in manchen Sachen viel zu schnell.“ Dennoch: „Er braucht mehr 
Zeit, [...], vor allem bei den Tests. Wir bräuchten etwas, woran man sich festhalten kann.“ 
sagt seine Lehrerin. Er habe „Potenzial, aber er muss mehr lernen, mehr wiederholen. [...] 
hat [die Lehrerin] überhaupt keine Ahnung, wie oft Ozzy zu Hause schreit, dass er dieses 
Scheißleben mit dieser Scheiß-Hausübung nicht mehr erträgt. [Die Eltern] sagen: Er ist ein 
Kind, und er will zeichnen, immer das lernen, was er gerade nicht lernen muss, sich [...] 
mit unnützem Wissen ansaugen.“18)

Diese Sätze bringen Ozzys Geschichte in „Sie wollen uns erzählen“ von Birgit Birn-
bacher (Zsolnay Verlag, 57623) auf den Punkt. Betroffene mit ADHS (Aufmerksamkeitsde-
fizit- bzw. Hyperaktivitätsstörung) tun sich schwer zu konzentrieren, sie sind nicht weniger 
intelligent, müssen nur andere Wege finden, fokussieren zu können, sei es in Schule oder 
Freizeit.

Ähnlich geht es der ebenfalls 9jährigen Vallie in Cornelia Travniceks „Ich erzähle von 
meinen Beinen“ (Picus Verlag, 57815). „Das mit den Maßstäben [...] hat sie genau zwei Tie-
re lang interessiert. [...] Und diese Stockwerke des Waldes die waren schon wieder uninter-
essant. Ich glaube manchmal gibt sie mir absichtlich falsche Antworten.“19) Dass die Kinder 
nicht anders können und sich nicht aus Bösartigkeit so verhalten, erkennen viele erst, wenn 
die Diagnose ADHS da ist. Beide österreichischen Romane schildern wie sich ADHS auf das 
Leben auswirkt. Übrigens bedeutet die Einschränkung nicht, dass die Betroffenen weniger 
intelligent sind, im Gegenteil, oft sind sie in einem bestimmten Gebiet überdurchschnittlich 
begabt! Die Texte sind bsds deswegen interessant, da sie die Situation einer unserer Hörer-
Innengruppen mit Neurodivergenz beschreiben. 

Betroffene mit ADHS profitieren von unseren Hörbüchern, besonders Kinder und Ju-
gendliche, da sie bei unseren Hörbüchern und EBooks durch das gleichzeitige Hören und 
Lesen, die Möglichkeit der Einstellung der Sprechgeschwindigkeit, das farbige Unterlegen 
des gerade gelesenen Wortes, das Variieren der Schriftgröße sowie des Zeilenausschnittes 
besser auf den Text und das Gehörte fokussieren können! Sie können sich dadurch leichter 
Inhalte merken und verbessern ihre Lese- und Lernfertigkeiten, gehen lieber zur Schule 
und empfinden mehr Freude beim Hausübungmachen! Unterstützung beim Lesen bietet 
unsere gemeinnützige Buchknacker-Online-Bibliothek www.buchknacker.at. 

17)	 Birnbacher, Birgit: Sie wollen uns erzählen. Roman. Wien: Zsolnay, 2026, S. 10 u 11.
18)	 Ebd., S. 15 u. 16.
19)	 Travnicek, Cornelia: „Ich erzähle von meinen Beinen. Wien: Picus Verlag, 2026, S. 10.
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	 Interessante Übernahmen aus 
	 Medibus-Hörbüchereien
„Der gewöhnliche Leser“ von Virginia Woolf, 1925
Iris Gassenbauer

In der Zwischenkriegszeit erschien Virginia Woolfs „Der 
gewöhnliche Leser“ literaturkritische Essays, in denen sie 
– aus der Perspektive einer nicht institutionell gebundenen, 
aber hochreflektierten Leserin – zentrale Werke und Figuren 
der englischen Literaturgeschichte betrachtet. Im Zentrum die 
Idee des „gewöhnlichen Lesers“, der/die nicht durch akademi-
sche Grundsätze oder kanonische Autoritäten eingeschränkt 
ist, sondern sich von ästhetischem Empfinden, Neugier und 
individueller Urteilskraft leiten lässt. Daraus entwickelt Woolf, 
die mit Werken wie „Mrs. Dalloway“, „Orlando“ oder „Ein Zim-
mer für sich allein“ in die Literaturgeschichte einging, eine an-
spruchsvolle Reflexion über literarische Wertmaßstäbe, Tradi-
tionsbildung und die Dynamik des kulturellen Gedächtnisses. 
Themen wie die historische Wandelbarkeit von Geschmack, 
die Konstruktion literarischer Größe, die Rolle von Biografie in der Interpretation sowie die 
Spannung zwischen populärer Zugänglichkeit und künstlerischer Komplexität verhandelt 
Woolf darin leicht und zugänglich – es ist, als würde man beim Tee mit einer guten Freundin 
ihren Gedanken lauschen (57728). 

„Tage des Lesens“ hrsg. von Gesine Dammel
Marion Puhl

Es gibt Bücher, die man liest – und andere, in denen 
man sich einrichtet wie in einem vertrauten Zimmer. „Tage 
des Lesens“, hrsg. v. Gesine Dammel, gehört zu letzteren. 
Sie versammelt Texte über Bücher, Bibliotheken und beson-
dere Stunden, in denen Lesen wichtiger wird als alles andere. 
Proust schreibt: „Es gibt vielleicht keine Tage unserer Kind-
heit, die wir so voll erlebt haben wie jene […], die wir mit einem 
Lieblingsbuch verbrachten.“ 20) Dieses Gefühl zieht sich durch 
die Sammlung. Die Auswahl reicht von Elke Heidenreich über 
Cornelia Funke bis zu Thomas Bernhard und Rafik Schami. 
Manche Texte erzählen von ersten Leseerfahrungen, andere 
von Büchern als Zuflucht, Trost oder lebenslanger Begleitung. 
Dabei entsteht eine Sammlung persönlicher Annäherungen 
ans Lesen. Die Anthologie lädt ein, sich treiben zu lassen, hier 
hängen zu bleiben, dort weiterzuwandern – wie beim Stöbern 
in einer Bibliothek (57711).

20)	 Proust, Marcel: Tage des Lesens. In: Dammel, Gesine (Hg.): Tage des Lesens. Die schönsten Geschichten über Bücher und Men-
schen. Berlin: Insel Verlag 2023, S. 9.
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„Die magische Lesenacht“ von Thomas Montasser
Gertrud Guano

	 „Die andern werden staunen, wie schlau ich mit meiner 
neuen Brille aussehe“, denkt Amelie. Und „ich darf den Kindern 
doch nichts vorschnarchen“ oder „wie wird wohl meine erste Le-
senacht?“ fragt sich die neue, übermüdete Lehrerin. Also packt 
sie ihren Teddy und ein magisches Buch ein und macht sich auf 
den Weg. Alle sind aufgeregt: im Turnsaal übernachten: schauen 
wer welchen Pyjama anhat. Kommt uns der hamstergroße Hund 
Cerberus vom Hausmeister eh nicht entgegen? Und dann geht’s 
los! Gespannt lauschen alle als die Lehrerin zu lesen beginnt, 
doch plötzlich geschieht Seltsames. Woher kommen die Geräu-
sche? Wer schleicht da herum? Das muss doch detektivisch unter 
die Lupe genommen werden! – Ein spannendes Leseabenteuer für 
LeserInnen ab 8 Jahren (57701).

Gunter Preuß: „Wer lesen kann, der hat 
gut lachen“ und Stefan Bollmann: „Warum Lesen glücklich 
macht“
Hanna Moritsch

In Reimen schreibt Gunter Preuß über das Lesen und 
darüber, wie gut es ist, dieses zu beherrschen. Dabei beginnt 
er mit einem Gedicht übers Vorlesen, dann kommen einzel-
ne Buchstaben, Silben, ganze Wörter und schließlich fügt sich 
alles zu einem Ganzen. So kann Kindern das Lesen und auch 
das Experimentieren mit der Sprache schmackhaft gemacht 
werden. (53686)

Weniger verspielt, dafür philosophischer denkt Stefan 
Bollmann in „Warum Lesen glücklich macht“ über das Lesen 
nach. Auch er widmet dem Lesenlernen ein eigenes Kapitel, 
verändert es doch grundlegend unseren Zugang zur Welt. 
Zentral befasst er sich aber mit der Frage, warum wir so gerne 
lesen, wenn wir es dann einmal können. Vergnügt und wort-
gewandt, dabei wenig stringent, arbeitet er sich durch die Li-
teratur- und Kulturgeschichte. Er geht dabei auch zurück bis zur menschlichen Urzeit und 
stellt die These auf, Lesen habe für uns den gleichen Reiz wie Jagen und Sammeln. Nicht 
von ungefähr spricht man schließlich vom „Spurenlesen“. Abschließend wird klar, dass es 
vielleicht keine eindeutige Antwort darauf gibt, warum uns Lesen glücklich macht. Doch ist 
das so wichtig? Lesen erweitert das Bewusstsein und gibt uns die Möglichkeit uns selbst 
und andere zu verstehen. Wenn wir lesen, nähern wir uns unweigerlich der Antwort auf 
eine der grundlegendsten Fragen des Lebens: „Wer bin ich?“ (57706)
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EASY LISTENING: „Die kleine Inselbuchhandlung von Jan-
ne Mommsen“ 
Gertrud Guano

Ein grüner, von der Abendsonne beschienener Deich, 
das bis zum Horizont reichende Meer und ein Himmel mar-
moriert in roten und lila Pastelltönen. Greta besucht ihre 
alte Tante Hille und hilft ihr beim Bücheraussortieren, da 
kommt ihr die Idee eine Buchhandlung zu eröffnen und kur-
zerhand Inselbewohnerin zu werden. Doch nicht alle vor 
Ort heißen sie willkommen und überdies beschäftigt sie ein 
altes Buch und die darin befindliche Widmung. Außerdem 
ist sie zwischen zwei Männern hin und her gerissen, denn es 
kommt ihre alte Flamme aus der Stadt auf Besuch und der 
nette Claas von der Pension gefällt ihr auch recht gut. Was 
soll man da machen? Wird sie es schaffen dem stressigen 
Leben als Flugbegleiterin ade zu sagen und ihr neues Leben 
auf der Insel, die sie immer als ihre eigentliche Heimat be-
trachtete, zu beginnen? Ein Sommer-Wohlfühlroman zum 
Seele-Baumeln-Lassen und Entspannen (33651).
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In eigener Sache

Neben Hörbüchern produziert die Hörbücherei 
in ihren Studios informative, abonnierbare Pe-
riodika als Audio-CD (auf Anfrage als Download 
oder SD-Karte). NEU ab sofort durch die Ko-
operation mit der WBH (Westdeutsche Biblio-
thek der Hörmedien):  

- G/Geschichte - Menschen, Ereignisse, Epochen, 
12x, € 49 Jahresgebühr, - natur & heilen, 12x, 
€ 25, - BRIGITTE woman, 12x, € 30, - Diabetes 
Journal, 12x, € 22. Wie gehabt: Der „Konsument“ 
(12x/Jahr) € 52, die Zeitschrift der gemeinnützi-
gen öst. Verbraucherschutzorganisation Verein 
für Konsumenten-information (VKI). Weiters gibt 
es 12x „Das Beste“ aus Reader ś Digest der WBH 
Münster € 28. – Auch literarisch interessierte 
Nicht-Mitglieder der Hörbücherei beziehen unser 
Literaturjournal „Calliope“ im Abo: gedruckt oder 
auf Audio-CD.
Bei Interesse für eine Zeitschrift melden Sie sich: 
Hörbücherei
Email verleih@hoerbuecherei.at
Tel 01 9827584-230, Fax 01 9827584-235
www.hoerbuecherei.at, www.buchknacker.at.
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